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Augsburg

Polizeireport

Mein Augsburg VON MARCUS BÜRZLE

Mit dem Spaten in den Weltkrieg

Doch dort stehen oft nur Zahlen:
Tonnen, Angriffswellen, Tote...
Wer wirklich wissen will, wie
schrecklich es ist, muss mit Men-

schen sprechen, die den Horror er-
lebt haben. Wenn sie erzählen und
gestandenen Männern noch sieb-
zig Jahre später die Tränen in die
Augen schießen, kann man viel-
leicht erahnen, was er einst erlebt
hat.

Unsere Bombe entpuppte sich als
ziemlich harmlos. Der Fachmann
kam, war einen Blick darauf und
sagte: „Stabbrandbombe“. Sie
sollte mit Stichflammen Feuer schü-
ren und fiel millionenfach auf
deutsche Städte. Unsere hatten ei-
nen Riss und landete im schnöden
Eimer des Kampfmittelräumers.

Das war’s. Er rückte ab, die Poli-
zei fuhr. Doch das komische Ge-
fühl blieb. Liegt noch mehr im
künftigen Beet? Der Fachmann
riet von einer gezielten Suche ab.
Also vorsichtig weitergraben.
Schaufeln, Augen und Ohren auf,
denn der Weltkrieg ist manchmal
nur einen Spatenstich entfernt.

zwei Zehn-Kilo-Bomben. Wie
viele Menschen hätten sie töten
können ?

Dagegen war unser Fund eher ein
Bömbchen. Aber macht sie das un-
gefährlich? Die Polizei rief den
Fachmann und wachte über den
Fund, bis er eintraf. Es gab keine
Absperrungen, keine evakuierten
Häuser und Notunterkünfte. Dafür
aber freundliche Nachwuchswer-
bung für den Polizistenberuf: Magst
Du mal die Mütze aufsetzen? Ins
Polizeiauto sitzen? Ein gemeinsamer
Blick ins Kinderbuch über die Po-
lizei. Grad schön war’s.

Wenn da nicht dieses rostige Me-
tallteil im Dreck gelegen wäre. Es
sah so unspektakulär aus. Doch was
hilft das, wenn tausende davon zur
Erde fallen und eine Stadt verbren-
nen. Wer wissen will, was
Bömbchen und Bomben anrichten,
die egal auf welche Stadt auch im-
mer prasseln, kann Bücher lesen.

Der Schrecken des Zweiten Welt-
kriegs liegt nur einen Spaten-

stich entfernt. Es war ein schöner
Nachmittag. Garten angelegt.
Umgegraben. Metallischer Klang?
Weitergegraben. Metallding raus-
geholt. Weggeworfen. Nochmal an-
geschaut. Schreck! Bombe? Zu
klein! Wirklich? Ungefährlich!
Wirklich? Polizei!

Und plötzlich war der schöne
Nachmittag in Göggingen ein auf-
regender. Das ziemlich verrostete
Ding war niemandem geheuer.
Kein Polizist fasste es an und bald
war klar: Das ist eine Bombe. Ein
winziges Restchen der unvorstellba-
re vielen tödlichen Tonnen, die
vor bald sieben Jahrzehnten auf
Augsburger niederprasselten. Für
viele, aber nicht alle Menschen, sind
sie längst vergessen. Doch hin und
wieder tauchen die alten Ungeheuer
wieder auf. Neulich erst an der
Perzheimwiese stieß ein Bagger auf

Ein Relikt aus dem Weltkrieg – gefunden

im heutigen Blumenbeet. Foto: mb

INNENSTADT

Einbrecher kommen
während des Urlaubs
Eine vom Urlaub zurückkehrende
Familie stellte am Montagabend
fest, dass in ihr Wohnhaus in der Ri-
chard-Wagner-Straße eingebro-
chen worden ist. Die Täter drangen
offenbar in der Zeit von Samstag-
morgen bis Montagabend in das
Haus ein. Sie durchwühlten die In-
nenräume. Die Täter verließen das
Objekt ohne Beute. Der Sachscha-
den an einem aufgebrochenen Fens-
ter beträgt 1500 Euro.

Hinweise an die Kripo unter der
Telefonnummer 0821/323-3810
entgegen. (jöh)

Passwort benutzt haben, dass er ei-
gentlich gar nicht kennen dürfte. R.
dagegen bestreitet weiter, dass er
seine Arbeitszeiten heimlich verän-
dert hat. „Viele Menschen haben
Zugriff auf unsere Rechner“, sagt
er. Sein Anwalt Rüdiger Helm wer-
tet die Installation des Spähpro-
gramms als untragbaren Eingriff in
die Arbeit des Betriebsrates.

Eine Entscheidung fällt gestern
nicht. Im Kern geht es auch für das
Gericht um die Frage, ob Ihles
Überwachungsmaßnahmen ange-
messen waren oder nicht. Die Rich-
ter wollen sich bis zum 4. Oktober
Gedanken machen, wie das Verfah-
ren weitergehen soll. Die Gewerk-
schaft will dann wieder vor dem Ar-
beitsgericht Flagge zeigen. Lothar
R. sei demokratisch gewählt und ge-
nieße im Friedberger Werk hohes
Ansehen, sagt Gewerkschafter Lu-
becki. Auch die Ihle-Mitarbeiter in
den roten Hemden wollen wieder
kommen. Die meisten arbeiten im
Verkauf, in einer der Filialen.

„Wir werden oft von Kunden an-
gesprochen“, erzählt eine Verkäufe-
rin. Für sie ist klar: „Hier geht es
nicht allein um den Ruf der Firma,
es geht auch um unsere Jobs.“

macht hat. Mit „Buh“-Rufen stören
sie die Reden der Gewerkschafter.
Dieter Knobloch ist einer von ihnen.
Seit zwölf Jahren arbeitet er bei Ihle,
ist als Bezirksleiter für mehrere Fi-
lialen zuständig. „Unserer Firma
wird Schaden zugefügt“, sagt er.
„Wir lassen uns den Ruf der Firma
nicht kaputt machen.“ Sie seien frei-
willig hier, in ihrer Freizeit.

Die Polizei beobachtet die ange-
spannte Situation genau. Zehn Be-
amte sind vor Ort und sorgen dafür,
dass der Eingang zum Gerichtsge-
bäude frei bleibt. Weil der Andrang
groß ist, werden Platzkarten für den
Sitzungssaal verteilt. Viele, die ge-
kommen sind, müssen draußen blei-
ben. Drinnen sitzen sich einmal
mehr die Vertreter der Bäckerei und
der Betriebsrat gegenüber. Knapp
drei Stunden lang tauschen sie ihre
Positionen aus.

Ihle-Anwalt Gerhard Rieger sagt,
dem Unternehmen sei keine andere
Wahl geblieben, als den Rechner des
Betriebsratschefs zeitweise zu über-
wachen. Es sei darum gegangen,
eine „Straftat“ aufzudecken – so
stuft er die Manipulation von Ar-
beitszeitkonten ein. Lothar R. soll
dazu, so die Sicht der Firma, ein

die Gewerkschaft Nahrung-Genuss-
Gaststätten (NGG) ist der Fall klar.
„Das Ausspähen von Betriebsrats-
rechnern ist ein absolutes Tabu“,
sagt der schwäbische NGG-Ge-
schäfstführer Tim Lubecki.

Lubecki, ein junger, dynamischer
Gewerkschaftsmann steht am Don-
nerstagmorgen vor dem Gebäude
des Arbeitsgericht im Beethoven-
viertel. Es ist 8.30 Uhr, ein gutes
Dutzend Gewerkschafter hat sich

versammelt, sie schwenken Fahnen
und halten Schilder hoch. „Lothar,
wir stehen hinter Dir“, steht auf ei-
nem. Lubecki hat sich ein Megafon
gegriffen und wählt markige Worte.
Er spricht von „Wild-West-Metho-
den“ bei Ihle. Doch er erntet nicht
nur Zustimmung.

Mehrere Dutzend Ihle-Mitarbei-
ter halten dagegen. Sie tragen rote
Ihle-Hemden und halten Zettel mit
der Aufschrift „Wir sind Ihle“ in die
Kameras. Sie sind sauer, dass die
Gewerkschaft den Fall öffentlich ge-

VON JÖRG HEINZLE

Um den Brezenteig zu seiner typi-
schen Form zu schlingen, nutzt der
Bäcker eine spezielle Wurftechnik.
Ist er geübt, braucht er dafür nur
etwa eine Sekunde. Um Sekunden
geht es auch im Streit zwischen der
Großbäckerei Ihle und Lothar R.,
54., dem Betriebsratschef des Fried-
berger Ihle-Standorts. Die Bäckerei
ließ auf seinem Compter ein Späh-
programm installieren, das im Se-
kundentakt die Bildschirmoberflä-
che speicherte – immer dann, wenn
von seinem Computer aus das Pro-
gramm gestartet wurde, mit dem die
Arbeitszeiten verwaltet werden.

Bei Ihle ist man überzeugt davon,
dass Lothar R. sein Arbeitszeitkonto
manipuliert hat. Deshalb will das
Unternehmen dem Betriebsratschef
kündigen. Weil der Betriebsrat der
Kündigung aber nicht zustimmt, ist
Ihle vor Gericht gezogen. Der Streit
schwelt seit drei Monaten. Und er
sorgt zunehmend für Unruhe in der
Bäckereikette mit rund 2800 Mitar-
beitern. „Wir hören so viel. Man
weiß nicht mehr, was man glauben
soll“, sagt ein Mitarbeiter, der vor
acht Jahren zu Ihle wechselte. Für

Belastetes Klima beim Großbäcker
lhle Der Streit um den Betriebsratschef sorgt für Unruhe. Die Gewerkschaft trommelt laut gegen

die Firmenleitung. Doch zahlreiche Mitarbeiter verteidigen auch öffentlich ihr Unternehmen

Verhärtete Fronten gestern vor dem Arbeitsgericht: Gewerkschafter sind empört über die geplante Entlassung des Ihle-Betriebsratschef Lothar R. – und sichern ihm auf Pla-

katen ihre Unterstützung zu. Gleichzeitig demonstrieren Dutzende Mitarbeiter für ihr Unternehmen. Sie fürchten, dass der Ruf der Bäckerei leidet. Foto: Andreas Gebert

„Man weiß nicht mehr,
was man glauben soll.“

Ein verunsicherter Ihle-Mitarbeiter

VON ALFRED SCHMIDT

Die Firmenleitung der Bäckerei Ihle
sieht das Unternehmen durch die
Bespitzelungsvorwürfe der Ge-
werkschaft „zu Unrecht in ein
schlechtes Licht gerückt“. Er be-
daure den „Image-Schaden“ sehr,
den das Unternehmen dadurch erlit-
ten habe, sagte Willi-Peter Ihle, Ge-
schäftsführender Gesellschafter,
gestern gegenüber unserer Zeitung.
„Bei uns gibt es keine Bespitze-
lung“, weist er die Vorwürfe von
Gewerkschaftsseite zurück. Über-
wachungsmethoden, wie sie der Fir-
ma unterstellt
würden, lehne er
kategorisch ab.
„Wir könnten
keine 270 Filialen
betreiben, wenn
wir mit unseren
Leuten nicht or-
dentlich umgehen
würden.“

Die 120-jähri-
ge Tradition der Bäckerei und die
Firmenkultur geböten, so der Fir-
menchef, „ein gutes Verhältnis zu
den Mitarbeitern“, auf das die Fir-
menleitung großen Wert lege. Für
Willi-Peter Ihle ist es keine Frage,
dass es in seinem Unternehmen ei-
nen Betriebsrat geben muss. Durch
die Aktion der Gewerkschaft entste-
he der Eindruck, der Betriebsrat sei
bei Ihle eine unerwünschte Instituti-
on. „Dies stimmt nicht“, stellt Ihle
klar. So habe er sich persönlich da-
für eingesetzt, dass es in der neuen
Großbäckerei in Gersthofen „einen
Betriebsrat und eine ordentliche
Mitarbeitervertretung gibt“.

Das Unternehmen
beschäftigt 2800 Menschen

Die arbeitsgerichtliche Auseinan-
dersetzung mit dem Betriebsrats-
vorsitzenden des Friedberger
Werks sei ein Einzelfall, der sich
laut Ihle nicht dafür eignet, der Fir-
menleitung das Ausspähen von Be-
triebsratsdaten vorzuwerfen. Das
Unternehmen will dem freigestell-
ten Betriebsrat kündigen, weil die-
ser sein Arbeitszeitkonto manipu-
liert haben soll. Ihle: „An seinem
Computer wurde einzig und allein
der Anmeldevorgang überwacht
und sonst nichts.“

Die Großbäckerei Ihle, die seit ei-
niger Zeit auch in der Region Mün-
chen stark expandiert, beschäftigt
rund 2800 Mitarbeiter. Fast 2300
arbeiten in den Bäckereifilialen, 400
im Friedberger und 120 im Gerstho-
fer Werk. Die Bäckerei bildet 280
Lehrlinge aus. Es gibt drei Betriebs-
ratsgremien: eines für den Bereich
Verkauf und Verwaltung sowie je-
weils für die Produktionsstandorte
Friedberg und Gersthofen.

„Bei uns gibt
es keine

Bespitzelung“
Willi-Peter Ihle weist

Vorwürfe zurück

Willi-Peter Ihle

LECHHAUSEN

Geld und Fotoapparat aus
Kindergarten gestohlen
Bargeld und einen Fotoapparat ha-
ben unbekannte Täter in der
Nacht zum Mittwoch aus einer Kin-
dertagesstätte im Stadtteil Lech-
hausen gestohlen. Der oder die Ein-
brecher drangen dabei offensicht-
lich über ein Fenster in das Gebäude
im Pappelweg ein. Der Wert der
Beute liegt nach Angaben der Poli-
zei im unteren vierstelligen Be-
reich. (jöh)

SANIERUNG

Staatliche Förderung
für die Annakirche
Wie der Augsburger Bundestagsab-
geordnete Christian Ruck (CSU)
mitteilt, erhält die Pfarrkirche Sankt
Anna im Jahr 2012 eine Förderung
zur notwendigen Substanzsicherung
in Höhe von 150000 Euro. Die
Mittel stammen aus dem Denkmal-
pflegeprogramm „National wert-
volle Kulturdenkmäler“ des Bun-
desbeauftragten für Kultur und
Medien bei der Bundesregierung,
Staatsminister Bernd Neumann.
Stadtdekanin Susanne Kasch wür-
digt den Bund „als zuverlässigen
Partner in der noch bis 2014 dauern-
den Sanierung“.

Christian Ruck betont, dass es
weiterer finanzieller Anstrengun-
gen bedarf, um die Finanzierung des
Juwels Annakirche bis zu dem Ab-
schluss der Arbeiten auf solide Beine
zu stellen. „Weil die Mittel des
Bundes nur einen Teil der Gesamt-
kosten von sechs Millionen Euro
decken, kommt es auf jeden Euro
an.“ (möh)

Denkmalschutz

Umwelt

NATURSCHUTZ

Kundgebung und
Exkursionen am Lech
Mit einer Kundgebung und Exkur-
sionen am Samstag, 22. Septem-
ber, wollen mehrere Naturschutz-
verbände dafür werben, das Kon-
zept für einen frei fließenden Lech
im Augsburger Stadtwald mög-
lichst schnell umzusetzen. Die letzte
Fließstrecke des Lechs in Bayern
drohe durch einen Kraftwerksbau
des Stromanbieters Eon zerstört zu
werden, befürchtet die Lechallianz.
Dadurch gehe ein noch intaktes
Ökosystem unwiederbringlich ver-
loren.

Treffpunkt für die Aktionen ist
an dem Samstag ab 10 Uhr am
Hochablasswehr auf der Sieben-
tischwald-Seite. Es sprechen dort
unter anderen Hubert Weiger, Vor-
sitzender von BUND und Bund
Naturschutz in Bayern, Ludwig
Sothmann vom Landesbund für
Vogelschutz und Franz Josef Schick,
Vizepräsident im Landesfischerei-
verband.

Ab 11.30 Uhr wird eine Fahrra-
dexkursion mit Eberhard Pfeuffer
zu ausgewählten Biotopflächen an-
geboten, außerdem eine geologi-
sche Exkursion mit Georg Dietmair
und eine Exkursion zur Fischfauna
im Lech mit Marco Mariani. Weite-
re Angebote: Schlauchbootfahren
auf dem Lech mit dem Kanuverein
Schwaben und ein Kinderpro-
gramm mit den „Frechdachsen“
Kindergruppe. (eva)

Grüne: Textilviertel
braucht Mobilität

Die Grüne Stadtratsfraktion ver-
langt ein zukunftsweisendes Ver-
kehrskonzept fürs Textilviertel. Es
soll auf der Grundlage des Integrier-
ten Stadtentwicklungskonzepts ent-
wickelt werden. Eva Leipprand: „In
dem mit Bewohnern des Viertels
aufgestellten Konzept wurden Kri-
terien entwickelt, die jetzt auch an-
zuwenden sind.“ Für die Grünen ist
es unverständlich, dass es ausge-
rechnet wegen Parkplatzfragen Pro-
bleme bei der Ansiedlung des De-
sign-Hotels auf dem AKS-Gelände
geben soll. Das Areal liege nahe bei
der Innenstadt, habe eine eigene
Straßenbahnhaltestelle und sei ideal
für alternative Verkehrskonzepte.
Das Stadtentwicklungskonzept sehe
vor, bei Sanierung und Neubau von
Wohn- und Geschäftsgebäuden den
ruhenden Verkehr stadtverträglich
zu ordnen und mit alternativen Ver-
kehrsmitteln zu koppeln, um teure
und platzintensive Parkplätze zu
vermeiden. „Wir brauchen neue
Ideen statt alter Stellplatzschlüssel
und neuer Parkhäuser“, so Leip-
prand. (eva)


